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- —>  DEa Neue Beobachtungen Z Reichsepiskopat zwıschen 1010 un 650

Von RAINALD EECKER
Reformresistent un innovatıonsfern?

A0 Bewertung des Reichsepiskopats 1mM kontfessionellen Zeıtalter

Wer den Reichsepiskopat des 16 un: I7 Jahrhunderts ZUu Gegenstand hı-
storıscher Reflexionen wählt, der begibt sıch VOoO vornhereın 1n orößere Dıiskurs-
zusammenhänge. Im Bıschofsthema kreuzen sıch kırchen- un allgemein-geschichtliche Fragestellungen, allema] dann, WeNn die Reichshierarchen
des konfessionellen Zeıitalters gehen soll Um nlbün einıge€ Erkenntnislinien —
zudeuten: Zu den klassıschen Problemen zahlt die rage nach dem Verhältnis
des Epıiskopats Papst un Kurıe, Kaıser un Reıich‘, Stadt un Territo-
1UuUm  2 dies mehr, als dıe Reichsbischöfe aufgrund ıhrer hervorgehobenenverfassungsrechtlichen Posıtion als Iräger VO  } weltlichen un geistlichen Le1-
tungsaufgaben über 1iıne eigenständige Beziehung iıhrer polıtischen Umwelt
verfügten. Damıt CNS verknüpft sınd die Vorgänge VO Retformation un: Kon-
fessionalisıerung: Di1e Rolle der Oberhirten ıIn der Glaubensspaltung, ıhre Re-
aktıon darauf bılden zentrale Bezugsachsen der Forschung‘.Als ebenso bedeutsam erscheinen die kırchlichen Dımensionen des Bıschots-
amıts Zu eriınnern 1St 1er die Debatten den Stellenwert retormerischer

Die in den Anmerkungen verwendeten Abkürzungen folgen dem Sıgelverzeichnis VO
SCHWERTNER (Hg.), Theologische Realenzyklopädie. Abkürzungsverzeichnis Berlin u.
“1994).

A  A FExemplarisch: WÜüSsT ( Geıistliche Staaten 1n Oberdeutschland 1mM Rahmen der
Reichsverfassung. Kultur, Verfassung, Wırtschaft, Gesellschaft nsätze einer Neubewer-
(ung Oberschwaben. Geschichte und Kultur 10) (Eptfendorf Regionalgeschicht-lıche Einordnung: 10r HÖrZ; Krummstab und Schwert. IDIEG Lıga un! dıie geistlichen Reıichs-stände Schwabens Zugleich e1n Beıtrag AT strukturgeschichtlichen Erforschungdes deutschen Südwestens 1n der Frühen euzeıt Schriften Z südwestdeutschen Landes-kunde 31) (Leinfelden-Echterdingen

Dazu 1Ur 1n Auswahl (GRIEME KRUPPA ST PÄTZOLDeBıschof un: Bürger.Herrschaftsbeziehungen 1n den Kathedralstädten des Hoch- und Spätmuittelalters206 StGS 26) (Göttingen TIYLER, Lord of the Sacred City. The „eEP1ISCOPUS exclu-
SUS  . Late Medieval an Early Modern Germany SMRT 7Z) (Leiden 10

Vgl WOLGAST, Hochstift und Reformation. Studien Z Geschichte der Reıichskirchezwıischen HS und 1648 BGRK 16) (Stuttgart ‚BL WEISS, Katholische Retorm
und Gegenreformation (Darmstadt 2005 103—107, 147-160; zuletzt auf der Grundlage eiıner
programmatıschen Quellenedition: LUTTENBERGER, Eınleitung, 1N: DERS (Hg.), Katho-
lısche Reform und Konfessionalisierung AQDGNZ 7 (Darmstadt 2006 1—85, hıer eLWwWa
1016
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Leitbilder 1m Selbstverständnis des Reichsepiskopats‘*. Dıie Wirkéarnkeit theo-
logischer Vorgaben für die Ausprägung bischöflicher Amtsmentalıtäten stellt ein
besonders umstrıttenes Problem dar Konnte sıch ın Deutschland der Iypus des
trıdentinischen Seelsorgebischofs durchsetzen, eLIWwWwa 1ın ÜAhnlicher VWeıse, W1e€e ıh
das vielberufene, bereits 1mM Jahrhundert VO der Kırche kanonisierte Beıispıeldes Carlo Borromeo 1n Maıland verkörperte* ? der für die Reichskirche
die gegenteılıgen Entwicklungen nıcht viel charakteristischer? Hat Era als
treffend velten, W as die Trienter Konzilsväter oder auch Martın Luther den
reichskirchlichen Führungsschichten au  en hatten, namlıch die geistlicheIndolen7z eiıner ausschließlich 1mM weltlichen Fürstengeschäft autfgehenden Adels-
kırche, deren notorische Retormresistenz un moralısche Devıanz, I11UT och
überboten VO  s ıhrer völlıgen pastoralen Ignoranz?

Entgegen dieser noch heute virulenten Dekadenzthese® bemuüuht sıch die Ake
tuelle Forschung NECEUEC Problemzugänge. 7u den wıssenschafrtlich ergiebig-
StTten Interpretamenten yehört dıe Entdeckung des Humanıstenbischofs. Dessen
Gestalt erscheıint als Doppelphänomen, näamlı:ch einmal als konkreter biographi-s'che_:r Iypus, der vVorzugsweılse ın der ErStiechH Hälfte des 16. Jahrhunderts
sıtuleren ware. Hıstorisch zeichnete sıch durch iıne Palette einschlägigerkultureller Praktiken Aaus, das Bücherschreiben, Handschriftensammeln un
mäzenatısche Förderaktivıitäten/. Zum anderen Aflst sıch tatsächlich W1e€e

Als nach W1€ VO paradıgmatisch annn der Versuch gelten, Beispiel der Kölner Kırche
und auf der methodischen Grundlage VO antınomischen Iypenbildungen (Reichsbischof
und Territorialfürst, bischöflicher Reichsfürst und Landesherr, Bischof und Fürst) eiıner
umfTfassenden historischen Deutung der Hıerarchie 1M späatmittelalterlich-frühneuzeıitlichen
Reıich vorzudringen: BERGLAR ENGELS (D-e)) Der Bischof 1n seiner elt. Bıschots-

un Bischotsideal 1mM Spiegel der Kölner Kırche. Festgabe tür Joseph Kardıinal Höffner,
Erzbischof VO öln (Köln 1986), hier VOT allem: REPGEN, Der Bischof zwıschen Retfor-
matıon, Katholischer Retorm und Konftessionalisierung (1515—1650) DA Zu dem 1NSs-
SESAML grundlegenden Band VO Odılo Engels un DPeter Berglar 1sSt Jetzt AauUus medıiıiaävıstischer
Perspektive erweıternd un: erganzend heranzuziehen: KEUPP, Dıie WEeIl Schwerter des
Bischofs. Von Krıiegsherren und Seelenhirten 1m Reichsepiskopat der Stauferzeıt, 1 Z
1117 1—24; ferner ST MAARLÄNDER, Vıtae Ep1scoporum. FEıne Quellengattung zwıschen
Hagıographie und Hıstoriographie, untersucht Lebensbeschreibungen VO  - Bischöten des
Kegnum Teutonıcum 1mM Zeıtalter der ttonen un! Salıer MGMA 47) (StuttgartVgl ÄLBERIGO, arl Borromäus. Geschichtliche Sensı1bilıtät und pastorales Engage-
mMentL KK 55) (Münster 1995); terner ZUr RKezeption des Heılıgen 1n Suddeutschland

DELPERO, Kappresentazıone 1cCoNOografica dı Carlo Borromeo 1n ATCAa bavarese ura sel
SELLECENTO, In: BU7zZ7ZI FROSIO (Hg.), Cultura spiırıtualıtä borromaica ira CINque
selicento Studıa Borromaıca 20) Miılano 317-337, besonders 2232125

Symptomatisch für diese Einschätzung: ÄNDERMANN, Dıie geistlichen Staaten Ende
des Alten Reiches, In: 7 (2000) 593—619, besonders 599 Es 1St in diesem Zusammen-
hang VO  - einer „Wirkmächtige[n] Deutungstradıtion“ gesprochen worden: SCHWARTZ,
Legıtimatıon durch kulturelle Assımıilation. Habituelle Modernisierung als UÜberlebensstra-
tegıe der katholischen Adelskirche 1ın der Frühen Neuzeıt, 1n: KuG 5 (2003) 509—552, hıer
S] LL

Grundlegend: SCHMID, Humanıstenbischöte. Untersuchungen Z vortridentinıschen
Episkopat 1n Deutschland, Im: 159—192; stellvertretend für dıe mıttlerweiıle
zahllosen biographischen Einzelstudien se1 verwıesen auft: RANDO, Da margını alla
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eın humanıstisches Bischotsideal rekonstruieren. Bestimmt wurde dessen Gehalt
durch die üblichen Attrıbute zeıttypıscher Gelehrsamkeit W1e€e Bıbliophilie, phı-lologisches Interesse un Kunstförderung. Mıt diesen mundanen Elementen

spezıfısch gveistliche Krıiıterien verknüpftt, eLWwa die Forderung nach der
Vıisıtation VO Klöstern un Pfarrkirchen, ach der Versorgung der Diö7zese
mıiıt lıturgischen Drucken oder der regelmäßigen Einberufung VO Synoden‘.Offenbar tächerte sıch der Episkopat des Reformationszeitalters ın WEe1
Grundtypen auft: An der Wende zwıschen 15 un: 16 Jahrhundert estimmte
emnach der Humanıstenbischof den reichskirchlichen Kosmos. Ihm tolgtedann 1mM frühen 17. Jahrhundert der trıdentinısche Reformbischof. Denn auch
für den Barock bahnt sıch 1n der Forschungsdiskussion ein PerspektivenwechselIrot7z der häufig beklagten Strukturdefekte der Reichskirche konnte sıch ın
deren Führungsrängen offenbar doch das trıdentinısche Modell des DASLOT bonus
festsetzen, etwa be] den Weihbischöfen?. uch WEeNN die Doppelstellung der
Kırche als weltlich-geistlicher Nstanz erhalten un: damıt dıe Vorherrschaft der
adlıgen Prälaten gesichert blıeb, drangen trıdentinısche Sensıbilıtäten auftf die
türstbischöfliche Ebene VO  - Indizien dafür lassen sıch auf vielen Feldern erken-
nen Za CIMn ware dıe 1M Vergleich Z Miıttelalter deutlich höhere Bereıt-
schaft, be] Ämtsantrıtt als Bischof die meılst och tehlende Priesterweıihe nach-
zuholen. Ahnliches oilt für die Intensivierung der UYd anımarum. SO 1St be]
vielen Fürstbischöfen des 107 un 18 Jahrhunderts 1ne verstärkte Hınwendungden geistlichen Aspekten ihres Hırtenamts testzustellen, beispielsweıse der
Sakramentenadmuinistration oder der deutlich intensıvierten Vısıtationspraxıs,
schärft hatte!9.
deren regelmäßige Wahrnehmung durch den Biıschof das Irıdentinum NEeUu eINZE-

morI1a. Johannes Hınderbach (1418—1486) AISIG.M 37) (Bologna BECKER, Der
Breslauer Bischof Johannes oth (1426—-1506) als „1Nnstaurator veterum“ und „benetfactorecclesiae suae“. Eıne Varıatiıon Z Thema des Humanıstenbischofs, 1: 96 (2001) OO=
125 WALTER, „Inter NOSIrae Tempestatıs Pontitices Facıle Doctissımus“. Der Wormser
Bıschof Johannes VO Dalberg un: der Humanısmus, Ims BÖNNEN KEILMANN (He.),Der Wormser Bischof Johann VO Dalberg (1482—-1503) un seıne Zeıt IlM 117)(Maınz 2-1 hıer besonders 94 1 zusammentassend und zugleıich eiıne krıitische FEın-
schätzung des Humanıstenbischofs als eıgenstaändıgem Iypus be] MÜLLER, Habıt und
Habıtus. Mönche und Humanısten 1m Dıialog I! SuR 52) (Tübingen 5J|

Vgl BECKER, Humanıstische Bischofsideale Hıstoriographische und ıkonologische Be-
tunde ın der süddeutschen Reichskirche des un: 16 Jahrhunderts, 1n STAUBACH 15„Exemplarıs ımago“. Ideale un: Formen ıhrer Vermittlung 1n Miıttelalter un: Früher euzeıt

Tradıtion, Reform, Innovatıon. Studien ZUuUr Modernıität des Miıttelalters) (1im Druck); ter-
MeEI: ZUuU Amtsverständnıis 1mM reformationszeitlichen Episkopat KOGGE, Zum AÄAmts- und
Herrschaftsverständnis V geistlichen Fürsten Beıispıel der Magdeburger Erzbischöfte
Ernst VO  = Wettin un: Albrecht VO Brandenburg (1480—-1540), in TACKE ( e)) Kontinul1-
tat und Zäsur. Ernst VO Wettin und Albrecht VO Brandenburg Schrittenreihe der StiftungMoritzburg. Kunstmuseum des Landes Sachsen-Anhalt (Göttingen 540

Dazu ELWa B, Bischof un Fürst der Germanıa Sacra zwıschen Westtälischem Frıie-
den und Säkularisation (1650—1803), 1n BERGLAR ENGELS (Anm 315—347, 1er 527
10 Aus europäıscher Perspektive: BERGIN, The Counter-Retormation Church an Its Bıi-
shops, 1N; PaP 165 30—73, 1jer 45—53; FORRESTAL, Makıng Bıshops 1ın TIrıdentine



Wandel 1m Bıschofsprofil? 247

Selbst iın den subkutanen Schichten der kulturellen Rezeption scheint der
trühneuzeitliche Reichsepiskopat VO den atmosphärischen Langzeıtwırkungendes Konzıils erftaßt worden se1n. twa verschoben sıch dessen gelehrte Inter-

Eın Spiegelbild der bischöflichen „hıstoıire intellectuelle“ bıeten beispiels-
welse dıe Befunde der Bıbliotheksforschung!!. In den Büchersammlungen der
Barockprälaten nahmen nıcht mehr die Abschriften griechischer un römischer
Klassıker den ersten Platz e1IN. Vielmehr rückten aszetische Werke monastıscher
Provenıenz deren Stelle. Wiährend 1MmM 16. Jahrhundert noch DPetrarca oder
Boccaccıo das bischöfliche Lektüreıinteresse esseln konnten, pragten I11U VOI-

wıegend Produkte der Jesuitenliteratur, eHwa die ‚Exercıtıa spirıtualıia‘ des Igna-
t1Us VO Loyola oder auch die Kırchengeschichte VO Ciesare Baron10, das ese-
verhalten!?

Wıe hätte ine Sıtuationseinschätzung lauten? Das aktuelle Urteil
über den Reichsepiskopat geht ZWAaTr NC einem Umbruch der Verhältnisse wäh-
rend des 16. Jahrhunderts AaUS Durch die Reformation herausgefordert, mehr
och aber durch das Irıdentinum forcıiert, kam dem Versuch, ın der Reichs-
kıirche den Iypus des pastoral orlentlierten Oberhirten iınstallieren. Selbst

France: The Episcopal Ideal] of Jean-Pierre Camus; In: JE 254—-277/; spezıell aut die
Verhältnisse der Reichskirche bezogen: BRAUN, Seelsorgebischof der absolutistischer
Fürst? Die Fürstbischöte 1n der Spätphase des Alten Reichs zwıschen Anspruch und Wırk-
lıchkeit, 1nN: DIES. (GGÖTTMANN STRÖHMER (Bl Geıistliche Staaten 1mM Nordwesten
des Alten Reıiches. Forschungen Z Problem ftrühmoderner Staatlichkeit Paderborner
Beıträge 20000 Geschichte 13) (Köln 2003 /7-1 Einbindung der Hiıstoriographie-
veschichte des 19 Jahrhunderts mıt iıhren lange nachwırkenden konfessionell begründeten
Deutungsmustern: HERSCHE, princıpe eccles1astiıco nell’etä de]l Barocco, In: @)=7 DIPPER

RosaA (: La soc1etä de1 princıp1 nell’Europa moderna (secoli — II Au
5S1G.Q 66) (Bologna 221—246; paradıgmatısche Eınzeldarstellungen thematischer
Fokussierung des trıdentinischen Moments: C GIGLER, Bischof Urban Dagstetter VO
urk Zwischen Glaubensspaltung un katholischer Reform, 1 Carın. (2000) 165—
194; ÄPPL, Woltgang IN VO Hausen (1600—1613). Eın Regensburger Reformbischof
Begınn des Jahrhunderts, 1: BGBR 36 2002 13/-2/1; LE/RNESTI, Ferdinand VO Für-
stenberg (1626—1683). Geistiges Profil eiınes barocken Fürstbischofs ©}5 (Pader-
Orn 2004 21—31, 1—152, 307-—-328; ÄNSBACHER, Das Bıstum Augsburg 1n barockem Auftf-
bruch Kırchliche Erneuerung n Fürstbischof Johann Chrıstoph VO Freyberg 1665—

ASonderreihe (Augsburg 112—-284; FREITAG, Max Prokop VO T1oör-
rıng-Jettenbach als Fürstbischof VO Regensburg (  S&  ) und Freising (1788—1789)

BGBR Beiband 16) (Regensburg 1952145
Beispielhaft: FLEMING, „Ozı10o0 C6) dıignita“ ? Di1e Villenbibliothek VO Kardınal SC1-

pıone Borghese, 1n: SE für dıe röomısche Kurıe); BEZZEL, Die Bıblıo-
thek des Gurker Bischofs Johann VO Lamberg (1561—1630), In: AGB 1509—
528 für dıe Reichskirche).
12 Vgl eLtwa BECKER, Lesepraktiıken 1M trıdentinıschen Episkopat Geıistliches und Welt-
lıches 1n der Bıbliothek des Seckauer Bischofs Johannes Markus VO Aldrıngen. Miıt der
Edıtion seınes Bücherinventars VO  - 1655 IN: LOFFLER UPPERT (Hg.), Religiöse Prä-
gung und polıtische Ordnung 1n der euzeıt. Festschriuftt für Wıintried Becker Z 65 (se-
burtstag Passauer Hıstorische Forschungen 15) (Köln 2006 S—-1 hıer besonders
BAAI0O
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WEn I1a  S autf der Grundlage eines erweıterten Forschungsfokus triıdentinische
Spurenelemente 1mM kulturellen Bewußtsein oder Sar 1mM Amtshandeln einzelner
Hıerarchen ausmachen kann, scheıint dieses Unterfangen insgesamt gesehen Je=doch ohne durchschlagenden Erfolg gyeblieben se1n. Als Ursachen für dieses
Scheitern haben die spezifischen Gegebenheıiten der Reichskirche velten: Als
herrschaftliche Institution hatte S1Ce die Retormation überdauert. Damıt sah S$1e
sıch weıterhıin dem korrumpierenden ruck gefährlicher Verweltlichung 4aUuS-
ZESELZL. ach allgemeiner Einschätzung 1St 0O82. och 1ne Verschärfung dieser
Tenden7z erkennen, WECeNnN INan sıch 11UTr die Umwidmung zahlreicher Bı-
schofsstühle 1mM Suden un: Westen der Germanıa Sacra dynastischen Sekun-
dogenituren der Wıttelsbacher', Habsburger‘“ oder Lothringer'® vergegenwar-tigt. Bleibt also nıchts anderes übrıg, als das Versagen der trühneuzeitlichen
Biıschotskirche konstatieren? War ihre mangelnde Innovationsfahigkeit nıcht
doch eın systembedingtes Problem, gewıssermaßen eın bel VO  e der Wurzel her
un: daher nıcht mehr kurieren?

Letztlich mu{( diese Dıiıskussion 1n eiıne truchtlose Aporıe eiınmünden, WenNn
S1Ce sıch allein auf den Widerspruch zwıschen Ideal un Wırklichkeit konzen-
triert. Der Forschung drohen Perspektivenverluste, WenNnn S1e sıch auf die Gegen-überstellung V trıdentinischem Seelsorgebischof einerseıts un! absolutisti-
schem Landesherrn andererseits beschränkt!®. Das Ergebnis bestünde 1n einem
methodisch unbefriedigendem Beharren auf eıner historisch alternativlosen
Grunddıialektik. So fehlt den bisherigen Überlegungen VOT allem der Versuch,die reichskirchliche Leitungsebene des kontessionellen Zeıtalters einmal anders,Jenseıts hehrer Normatıivıtät betrachten. Es 1St dringend gebot_en, das Thema

13 Zum Gesamtphänomen: RKEINHARDT, Die hochadeligen Dynastıen 1n der Reichskirchedes und 18 Jahrhunderts, 1 WOLE (He.), Rudolf Reinhardt. Reıch, Kırche, Politik.
Ausgewählte Beiträge Zur Geschichte der Germanıa Sacra ın der Frühen Neuzeıt. Festgabe
Z Geburtstag (Ostfildern 1998 152235 Spezıell für die Wıttelsbacher: WEITT-
PAUES Die Reichskirchenpolitik des Hauses Bayern 1m Zeichen gegenreformatorischen En-
SapgCeMECNLS und österreichisch-bayerischen Gegensatzes, 1: (GLASER (Hg.), Um Glaubenun Reıich Kurfürst Maxımıulian Beıträge ZUr Bayerischen Geschichte und Kunst I5=
1657 Wıttelsbach und Bayern (München LU1Z 48—76; DERS., Die bayerischenWıttelsbacher 1n der Reichskirche, In / (1992) 306—326; weıtertührende Beobachtungenbe1 SCHERBAUM, Bayern un der Papst. Polıitik und Kırche 1mM Spiegel der Nuntıiaturbe-richte (1550—1600) Forschungen 74006 Landes- und Regionalgeschichte (St Ottilien
110=121
14 Vgl RAAB, Die oberdeutschen Hochstifte zwıschen Habsburg und Wıttelsbach in derfrühen Neuzeıt, In: DG 109 (1973) 9—101; CHRIST, Landeskirchliche Bestrebungen 1n
Bayern und 1n den österreichischen Erblanden, In: DERS., Studıen ZAUT: Reichskirche der Früh-
neuzeıt. Festgabe Zu Sechzigsten, he. HÜUTTL. und SALZMANN BGRK 2 (Stutt-
gyart 137-158, Jer 139—151
15 Vgl WOLF, Dıie Reichskirchenpolitik des Hauses Lothringen (1680—-1715), eıne Habs-burger Sekundogenitur 1mM Reich? BGRK 15) (Stuttgart 199416 Implizıt der explıizıt eruhen die meısten Darstellungen aut diesem Bewertungsdualis-
INı  D Programmatisch austormuliert 1St dieses Modell be] H. JEDIN ( Handbuch der
Kırchengeschichte, Reformation, Katholische Reform un! Gegenreformation, bearb

DEMS., ISERLOH (GSLAZIK (Freiburg Un ”1985), 1er besonders 545—-559
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nıcht 1Ur VO der ohe theologischer Idealıität AaUS, sondern VO  — er‚
gleichsam iın seıner ırdischen Vertaßtheit un Eiınbindung des weıteren
historischen Hıntergrunds in den Blick nehmen!. Jenseıts des ‚Soll-Zustands‘
ware der ‚Ist-Zustand:‘ ermitteln, 1ın Analogıe Jjenen sozlalgeschichtlichen
Analysen, W1e€e sS$1e 1n Deutschland für kirchliche Korporatıonen, Dom- un:!
Stiftskapıitel!®, iın England'?, Frankreıich”, Italıen?! oder Ungarn“ auch für den
1/ Immer noch Gültigkeit hat dıe Warnung VO AÄAnton Schindling VOT eıner einselt1g theo-
logısch-normatıven Betrachtungsweise. Vgl SCHINDLING, Reichskirche und Retormati-

7u Glaubensspaltung un! Konfessionalisierung 1n den geistliıchen Fürstentümern des
Reıiches, iIn: UNISCH (Hg.), Neue Studien ZUrFr trühneuzeiıtlichen Reichsgeschichte eıt-
schriftt für Hıstorische Forschung, Beiheft 3) Berlin 81—1 1er O „Jedenfalls sollte
INa den deutschen Episkopat 1m Zeitalter der Vorretormatıion und der Retormation nıcht
IL1UTI pauschal krıtisiıeren. Eın nachtridentinisches der Sal modern-,nachkonziliares‘ DEeISt-
lıches Idealbild des seelsorglichen Bischofs 1st eın ungee1gnetes Raster.“
18 Allgemeın ZU Forschungsstand: MARCHAL, Was WTlr das Kanonikerinstitut 1M Mıt-
telalter? Dom- und Kollegiatstifte: Eıne Einführung un eine CC Perspektive, 1 RHE 94
(1999) /61—-807, /—53; vgl spezıell für die Domkapıtel: IFE SANDRE (3ASPARINI

MERLO RIGON( Canonicı delle cattedralı nel medioevo Quadernı dı StO-
rıa Religi0sa 10) (Caselle dı Sommacampagna MILLET MORNET (B Callo-
N1CI1 al SErV1IZ1O dello 1n Europa. Secol: Xa Les chanoines sServıce de I’Etat
Europe du XIlle Vlie s1iecle Sagg1. Istıtuto dı Studı rinascımentali Kerrara) Modena
L990Z2): HOLBACH, Z Ergebnissen und Perspektiven WHGUUGCKGN: Forschung spatmıttelalter-
lıchen deutschen Domkapıteln, 1: RhV 56 (E992) 145—180; DERS., Soz1ıaler Aufstieg 1n der
Hochkirche, In: SCHULZ (Hg.), Soz1aler Aufstieg: Funktionseliten 1n Spatmuittelalter un
trüher euzeıt. Büdinger Forschungen Z Sozialgeschichte 2000 und 2001 Deutsche
Führungsschichten 1n der euzeıt 25) (München 337-356; BURKARD, Zum Wandel
der Domkapıtel VO adeligen Korporationen Z Mitarbeiterstab der Bıschöfe, Im® 99
(2004) 1553—161, hıer 134146 Vgl dagegen für dıe Stiftskapitel: RUSIUS (Hg.), Studıen
ZU weltlichen Kollegiatstift 1n Deutschland 114 StGS 18) (Göttingen

ÄUGE, Sudwestdeutsche Stittskirchen 1M herrschaftlichen Oontext: nsäatze und Perspek-
tiven der Forschung, In LORENZ UGE He Dıie Stiftskirche ın Süudwestdeutschland:
Aufgaben un: Perspektiven der Forschung Schriften Z südwestdeutschen Landeskunde
35) (Leintelden-Echterdingen 171—198; ST BENZ, Das Siäkularkanonikerstitt 1n der
Frühen euzeıt überkommene Struktur der lebendige Instıtution?, 1: MUÜLLER
(Das ehemalıge Kollegiatstift St Morıtz 1n Augsburg (1019-1 803) Geschichte, Kultur,
Kunst (Lindenberg 65—88® (umfassende Liıteraturangaben)); terner HIRSCHMANN,
Dıie Domannexstifte 1m Reich Zusammenstellung un vergleichende Analyse, 1
88 (2002) 110158
19 Vgl T KOSENTHAL, The Tfaining of Elıte Group. Englısh Bıshops 1n the Fitfteenth
CGentury 60/5)), Philadelphia 19//0: CHIBI,; The Schooling of Henry
VIII’s Bıshops: Comparatıve Examıiınatıon, 1n ARG 91 354—372; LOADES, The
Marıan Ep1iscopate, IM® DUEFY LOADES (ble); The Church of Mary Tudor Catholıic
Christendom, O700) (Aldershot 2006 23356
z Grundlegend dıe prosopographische Bestandsautnahme ZUu spätmittelalterlichen franzö-
sischen Episkopat 1n bislang CUul Bänden £ür die Bıstümer Amıuıens, Rouen, Reıms, Besan-
COIL, Agen, Rodez, Angers, Mende und ees Fastı Ecclesiae Gallicanae. Repertoıire PIO-
sopographıique des eveques, dignitaires chanoıne de France de 1200 1500, he
MILLET, Bde (Turnhout 1996—2005); für dıe Frühe euzeıt hingegen: BERGIN, The Ma-
kıng of the French Ep1scopate il (New Haven Vn 1996); DERS., Crown, Church
and Episcopate under Louıis XIV (New Haven 2004); ULLER, Le s1ecle des Rohan
Une dynastie de cardınaux Alsace XN s1ecle (Strasbourg DERS., „Geıistlicher
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Epıiskopat San un: yabe sınd. Damıt ware nıcht 1LL1UTr eın wichtiger Beıtragden Soz1ialstrukturen des Bıschofsamts 1mM Rahmen der historischen Führungs-schichtenforschung erbracht. uch sınd vertiefende Einsichten 1ın das episkopaleSelbstverständnıis, iın dessen Innovatıonspotentiale un damıt HGUE ÄAntworten
auf die alte Streitfrage nach der Adaptionsfähigkeit der Bıschöfe während des
Reformationsjahrhunderts en Die Forschungsdiskurse den Eliten
1MmM Alten Reıch, CIa den gelehrten Katen“, bürgerlichen Magıstraten“* oder
Universıitätsabsolventen”, können 1ne Fülle VO methodischen Anknüpfungs-punkten bieten. Gedacht 1st das Paradıgma des soz1ıalen Aufstiegs*®, die Mu-
sSter VO Akademisierung un Protfessionalisierung 1mM Nachhall administrativer
Verdichtungsvorgänge” oder die ‚Internationalısierung‘ VO Lebensentwür-
fen iınfolge kultureller, spezıell unıversıtärer Austausch- un Iransterprozesse?S.Auf der Basıs eıiner kulturhistorisch erweıterten Prosopographie können S$1e
MNMEUE Mafistäbe für die typısıerende Analyse VO Bıschofsprofilen 1etern.

Vorposten eıner könıglichen Macht“. Dıie Jer Kardınäaäle VO Rohan, Fürstbischöfe VO  z

Straßburg, zwıschen Germanıa Sacra un: Eglise Gallicane, 1N: HJ 126 15a
Vgl PAPENHEIM, Karrıeren 1ın der Kırche. Bischöfe 1ın Nord- un Suüdıtalien_

93)) (Tübingen
27 Vgl BAHLCKE, Ungarıscher Episkopat und österreichische Monarchıie. Von einer DPart-
nerschafrt Zur Konfrontation (1686—1790) Forschungen 7416006 Geschichte und Kultur des
östlichen Mıtteleuropa 29 (Stuttgart 2005), 1er besonders 192560
23 Zum Beıispıel: MORAW, Über gelehrte Jurısten 1m deutschen Spätmittelalter, In: PETER-
SOHN (1 Mediaevalıa Augıensı1a. Forschungen Z Geschichte des Miıttelalters VuF 54)(Stuttgart 12540%
24 Exemplarisch: W RIEDT, Schule un: Uniwversıität. Bıldungsverhältnisse 1ın norddeutschen
Städten des Spätmiuttelalters. Gesammelte Autfsätze Educatıiıon and Socıety 1ın the Miıddle
Ages and Renaıissance 23) (Leıden
25 Vgl CH SCHWINGES (Hg.), Gelehrte 1M Reich Zur Soz1al- un Wırkungsgeschichteakademischer Eliten des und I5 Jahrhunderts Zeıtschriuft für Hıstorische Forschung.Beiheft 18) Berlin (GRAMSCH, Erfurter Juristen 1m Spätmuittelalter. IDIEG Karrıeremu-
ster und Tätıgkeitstelder eıner gelehrten Elıte des und Jahrhunderts Il Educatıon anı
Socıiety in the Miıddle Ages and Renaıissance 17) (Leıden
26 Vgl die Beıträge 1n dem Aufsatzband VO SCHULZ (Anm. 10)
27 Vgl (CH SCHWINGES, Zur Professionalisierung gelehrter Tätigkeit 1M deutschen Spat-mıittelalter, 1: BOOCKMANN Hg.) Recht und Verfassung 1mM Übergang VO Miıttel-
alter ZUuUr Neuzeıt, AAWG.PH I1I1 239) (Göttingen 2001 473493
28 Gedacht 1STt VOT allem die Phänomene VO peregrinatıo aAacademi1ca un Grand Tour:

BABEL DPARAVICINI (} Grand Tour. Adeliges Reıisen und europäısche Kultur VO
bıs Z 18 Jahrhundert Beihefte der Francıa 60) (Osttildern 2005); ÄSCHE, „Pere-

orinatıo academıca“ 1n Europa 1mM Kontessionellen Zeıtalter. Bestandsaufnahme eınes
übersichtlichen Forschungsfeldes und der Versuch eıner Interpretation m1grations-geschichtlichen Aspekten, 1n Jahrbuch für europäısche Geschichte 8  9
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8f Die bayerıschen un: österreichıischen Bischöfte:
iıne Klerikergruppe 1mM Fokus

Mıt diesem gruppenbiographischen Horıizont 1ST eın weıltes Untersuchungs-feld angeschnitten. Es bedarf keiner Rechtfertigung, da{ß INa  - sıch 1m Kontext
des hier Leistenden mıt Querschnitten begnügen mu{ Zudem sınd die Aus-
sıchten auf das beschränkt, W as die Forschungslage hergibt. Wr älßt sıch iın den
etzten beiden Jahrzehnten ein gesteigertes Interesse der Bischofsbiographikfeststellen: Hervorzuheben 1STt der Aufschwung der lexikographischen oku-
mentatıon ZUur (Üermanıa SAacrda. Mıt den bıiographischen Kompendıen VO Br-
WI1In Gatz den Bıschöten 1M Heılıgen Römischen Reich estehrt ine vünstıge
Ausgangsbasıs für einschlägige Explorationen”. Gleichwohl 1St der Mangel
entsprechenden Forschungssynthesen nıcht übersehen. Lediglich für die
Epoche nach dem Westtälischen Frieden exIistliert 1iıne zusammenfassende [Dar-
stellung®. Für das Reformationszeitalter tehlt hingegen 1ine vergleichbare, das

Reich abdeckende Studie. iıne Ausnahme bıldet lediglich die bayerisch-
österreichische Kırchenprovinz Salzburg mıt iıhren elf Suffraganbistümern. Fuür
S1e liegt ELIZL eıne prosopographiısche Untersuchung MOT.  S1 Chronologisch ertafßt
S$1e mMI1t der zweıten Hältfte des 15. Jahrhunderts noch den Ausklang des Spät-
mıittelalters, dann die Umbruchsphase des Retformationssäkulums un die POSL-konziliare Ara 1m trühen 17. Jahrhundert. Quantitativ Stutzt S1€e sıch auf die
systematısche Auswertung VO 244 Klerikerbiographien. Daher mussen die
nachfolgenden Überlegungen auf dıe Ergebnisse dieser Arbeiıt zurückgreıfen.
Obschon S1e auf das süuddeutsche Exempel abheben, können S1€e durchaus Bedeu-
Lung für das Gesamtphänomen beanspruchen.

\Was kennzeıichnet den Stellen- un: Anschauungswert der Salzburger Verhält-
nısse? Bevor die bischöflichen Persönlichkeitsprofile näher analysıert werden
sollen, sSe1 zunachst auft die reichskirchlichen Rahmenbedingungen 1m Osterre1-
chisch-bayerischen Raum eingegangen. Dabei sınd dre1 Dımensionen be-
rücksichtigen, einerseılts das organısatorische Gefüge der Diözesanlandschaft,
andererseıts die Juristische Ausprägung des Bischofsamts un abschliefßßend der
orößere historische Kontext der diözesanen Entwicklung.

Im diözesanen Umtfteld der altbayerischen un österreichischen Länder
spiegeln sıch die unterschiedlichen Strukturformen der Reichskirche In NAKCe
wıder??. Neben den für das Reich charakteristischen Hochstiften als weltlich-

29 Hıer 1St VOTL allem auf tolgenden Band verwelsen: (GATZ ( Dıie Bischöte des
Heılıgen Römischen Reiches 1448 bıs 1648 Eın bıographisches Lexikon (Berlın 1996
30 Vgl 'T KREMER, Herkunft un! Werdegang geistlicher Führungsschichten 1n den Reichs-
bıstümern zwıschen Westfälischem Friıeden un Säkularısation. Fürstbischöfe, Weıihbischöfe,
Generalvikare Il RQ.S 47) (Freiburg

Vgl BECKER, Wege autf den Bischotsthron. Geıistliche Karrıeren 1n der Kırchenprovinz
Salzburg 1n Spätmuittelalter, Humanısmus un: Kontessionellem Zeıtalter (1448—1648)

ROS 59) (Rom
372 Vgl EBD 3955 Zur terrıtorialgeschichtlichen Struktur des Raums während des Jahr-
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geistlıchen Doppelentitäten bestanden hier mıindermächtige Ausprägungen der
Diözesanorganisation?. Zu erwähnen sınd die SOgCNANNLEN Salzburger Eıgen-oder Chorbistümer Chiemsee, Lavantı urk un Seckau. Kırchenrechtlich wI1e-
SC  e diese Ortskirchen einen Sonderstatus auf, da 1er der Salzburger Erzbischof
entweder allein oder 1mM Zusammenwirken mıt dem habsburgischen Landesher-
rCN, etwa 1n Gurk, das Rechrt der Bıschofsernennung ausuübte?*. Funktional
ertüllten die Eıgenbistümer pastorale Aufgaben. Deren Leıiter sollten ın der aus-
vedehnten Erzdiözese Salzburg S1Ce reichte VO Chiemsee bıs ZUATe ungarıschenGrenze dıe 1erarchie be] der Administration INn pontificalibus unterstutzen.
Zugleich verfügten die Oberhirten der E1genbistümer ber eigene kleine Diıiöze-
sangebiete, dıe jedoch der Hoheit der benachbarten Landesherren unterlagen,1m Fall VO Chiemsee den Herzögen VO Bayern un Hirol, 1n Seckau den Erz-
herzögen VO Steiermark, 1ın urk den Kärntner Erzherzögen un:! 1ın Lavant den
Erzherzögen VO Steiermark un: Kärnten. Mıt den beiden Stadtbistümer

hunderts sıehe außerdem die Eınzelbeiträge VO ZEEDEN, NOFLATSCHER, ÄMONund ZIEGLER, In® SCHINDLING ZIEGLER(Die Territorien des Reıchs 1m elt-alter der Reformation un: Konfessionalisierung. and un: Kontession 0—16  'y Bd DerSüdosten KLK 49) (Münster T2—85 (Salzburg), 6—106 (Tırol, Brixen, Trıient), 1 (@
116 (Innerösterreich), 128—133 (Nıeder- und Oberösterreich); terner VO  - SCHMID un:

LANZINNER, In: SCHINDLING /IEGLER, Territorien Nachträge KLK 56) (Mün-
sier OO0=5% (Regensburg), 58—76 (Passau).33 Man kann für die frühneuzeitliche Reichskirche VO insgesamt 1er Strukturtypen aus-gehen. Aufgrund ıhrer reichsrechtlichen Stellung lassen sıch 1520 tolgende Formen be-
stımmen: reichsunmittelbare Hochstifte, Bıstümer mıinderen Rangs (ohne eindeutigreichsunmuittelbare Posıtion), Bıschotssitze mıiıt lockerer Anbindung das Reich (Zz2BMetz, oul und Verdun) und unabhängige geistliche Gebiete der Reichsperipherie (etwaBreslau). Vgl Dl ZIEGLER, Dıie Hochstifte des Reiches 1M kontessionellen Zeıtalter
-  , 1N: 8 / 252-—-281,; hıer Z55. DG
34 Dazu GRASS,; Das Salzburger Privileg der freien Verleihung der Eıgenbistümerbesonderer Berücksichtigung des Kampfes die Erhaltung dieses Privilegs. Eın BeıtragZzur Geschichte der Reichskirche, 1: PORTMANN-TINGUELY (: Kırche, Staat un: ka-tholische Wıssenschafrt ın der Neuzeıt. Festschriuft für Herıbert aab ZU 65 GeburtstagQFG 12) (Paderborn Un 1—46; ferner RINNERTHALER, Das Salzburger DPrı1-vileg der treien Verleihung der Eıgenbistümer Gurk, Chiemsee, Seckau und Lavant 4AaUus$s derSıcht kirchlicher un! weltlicher Quellen, 1In: DPAARHAMMER( Salzburg und der Hei-lıge Stuhl 1im un Jahrhundert. Festgabe zZzu Geburtstag VO Erzbischof Georgder Veröffentlichungen des Internationalen ForschunPSZCNLrUMS für Grundiragen der

1—3729
Wıssenschaften Salzburg 84) (Franktfurt Maın 301—366, hıer 303—316,
35 Nach W1€E VOT grundlegend dıesem Dıiözesantypus: SEIDENSCHNUR, Die SalzburgerEıgenbistümer 1n ıhrer reichs-, kırchen- un: landesherrlichen Stellung, 1n (d919)1V Z Zu den Mediatkirchen 1m einzelnen, Chiemsee: HEIM, Das Bıstum
Chiemsee 1n der Germanıa Sacta, In: BLG 68 393—405; Gurk: TROPPER, 1n:

JAUSZ( Dıie Bıstümer des Heılıgen Römischen Reıiches VO  S ıhren Anfangen bıs ZUrFrSäkularisation (Freiburg 231-—237; Lavant: DOLINAR, 1N: GATZ, Bıstümer 344 f3Seckau: STRNAD, Salzburgs Vorposten 1m Süudosten. Der Weg der Seckauer Kırche
durch dıe Geschichte, 1: DERS., Dynast un Kırche. Studıen Zzu Verhältnis VO  S Kırche und
Staat 1mM spateren Miıttelalter und 1n der Neuzeıt, hg. (GELMI . RITSCH Innsbruk-
ker Hıstorıische Studien 18/19) (Innsbruck 21—510.



Wandel 1m Bischotsprofil? Z

Wıen un: Wiıener Neustadt estimmte ein weıterer Iypus der territorialstaatlich
integrierten Bischofskirche die Physiognomie der süddeutschen (G(Germanıa Sa-

Zum 7Zweck der Hofseelsorge 1m spaten Jahrhundert gegründet,
S1e auf die beiden Habsburgerresidenzen Wıen un Wıener Neustadt be-
schränkt. Folglich lag hıer das bischöfliche Ernennungsrecht be1 dem Landes-
herren, obgleich beide Diö6zesankırchen W1€ auch die Salzburger Eigenbis-
tumer mıt eıgenen Domkapıteln verbunden waren?®°.

In den übrigen Gebieten herrschte das Modell des reichsunmıittelbaren och-
stifts mI1t Bischotswahlrecht des Domkapıtels VOI, 1n Brixen, Freıising, Re-
gensburg, Passau un Salzburg. Innerhalb dieser Diözesangruppe bestanden
freilich beträchtliche Abstufungen: Die Fürstbischöfe VO Freising, Brixen un
Regensburg konnten sıch lediglich auf kleine Hochstiftsstaaten stutzen?. Dıi1e
Bischöfe VO Passau dagegen gehörten den bedeutendsten Reichsprälaten.Bekanntlich deckte dıe trühneuzeitliche Stephansdıiözese weıte Teıle VO Sud-
ostbayern SOWI1eE die Erzherzogtümer ber- und Nıederösterreich ab Im (OOsten
OrFENZLE S1€e dıe Länder der ungarıschen Krone. Demgegenüber wuchs jedoch
die Bedeutung des Hochstifts nıcht über mıttelstaatliche Qualitäten hiınaus®3.
(Ganz 1m Unterschied Salzburg: Dieses Bıstum bezog beträchtliches Gewicht
nıcht L1UT AaUsSs der raumgreıtenden Groöße seliner diözesanen Ausdehnung. Es
spıelte auch polıtischen Aspekten iıne hervorgehobene Rolle Terrıitorial-
staatlıch konnten dıe Salzburger Hıerarchen autf eıner umfassenden herrschaft-
lıchen Präsenz nordöstlichen Alpenrand aufbauen??.

28) Die instıtutionelle Bandbreite der diıözesanen Eınzeltypen begünstigte die
Ausbildung verschiedener bischöflicher Amtscharısmen. Es blieb 1er nıcht be]
der auch andernorts se1t dem Spätmuittelalter beobachtenden Aufspaltung des
kırchenrechtlich eigentlich unteılbaren ordo 1ın OYdinarıus und auxXiliarıus, eiıner-
se1ts ın Fürstbischof, andererseıts 1n Weıih- oder Hılfsbischof“°, W1€e dıes ın Salz-
burg, Regensburg, Passau, Freising un Brixen der Fall W afl. Hınzu kam mıt dem

56 Za Wıen VWEISSENSTEINER, 11} (5ATZ (Anm. 35) 8508—819; Wıener Neustadt: B
LAR-GERHARTL, Wıener Neustadt. Bischotssitz VO 1469 bıs 1785, In: Jahrbuch für Landes-
kunde VO Nıederösterreic (1986) 15
37 7Zu den Bıstümern 1m einzelnen, Freıising: HMEIM, IM (SGATZ (Anm 35) 210—222:;

LANDERSDORFER, Das Bıstum ın der Epoche des Konzıils VO Trıent, m SCHWAIGER
He.) Das Bıstum Freising 1n der euzeıt Geschichte des Erzbistums München und Fre1i-
sıng (München —1 Brixen: GELMI,; 11 GATZ-, Bıstuüumer 145—153; Regens-
burg: SCHMID, In: (J3ATZ 599—613; HAUSBERGER, Das Bıstum Regensburg. Seine Ge:
schichte (Regensburg
38 Vgl LANDERSDORFER, 1n ( ATZ (Anm. 35) 54 =565
39 Dazu ÖURTNER,; 1n (GANZ (Anm 35) 631—654
40 Generell den Begriffen VO kırchlichem und bischöflichem Amt WALTER, 1N? Enzy-
klopädıe der Neuzeıt, he FR. JAEGER, Bd (Stuttgart 318—320; DERS WEN-
DEBOURG, 1 Enzyklopädie der Neuzeıt, (Stuttgart 278—283, 1er 27/8—280;
terner H.-J. BRANDT, Fürstbischof und Weihbischoft 1MmM Späatmuittelalter. Zur Darstellung der
sacrı miınıster11 summa“ des reichskirchlichen Episkopats, 1 BRANDMÜLLER IM-
MENKOTTER ISERLOH (l Ecclesia Mılıitans. Studien ZUrTr Konzıilien- und Reforma-
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Mediatbischof 1ın Chiemsee un den innerösterreichischen 1stüumern eın drittes
Muster. Be1i dieser Unterscheidung handelt sıch keine Dıstinktion des
Kırchenrechts. Vielmehr bezog S1Ee sıch auf die reichsrechtliche Tatsache, da{fß
der Mediatepiskopat keine immediate Bındung den Kaıser hatte, sondern
einem weltlichen andesherren untergeordnet Wwar Damıt bezeichnet das Salz-
burger Beıispiel scheinbar eınen historischen Sondertall iın der Reichskirche. Beil
SCHAUCICM Hınsehen zeıgt sıch freilich, da der Iypus des Mediatbischofs auch
1n anderen Zonen des Reichs verbreitet W aTl. Beispiele waren 1ın Sachsen mıiıt
Meıßen, 1ın Brandenburg mıt Havelberg, Brandenburg un: Lebuss, ıIn den Terrı1-
torıen des Deutschen Ordens oder iın Böhmen mıt Prag oder Olmütz finden.

uch die allgemeinhistorischen Rahmenbedingungen lassen die suddeut-
schen Bıschöfe als repräsentatıves Beıispıel hervortreten. SO annn nıcht I11UT deren
Typenviıelfalt Aufmerksamkeit beanspruchen. Als mındestens ebenso relevant
1St das Umifteld der Prälaten einzuschätzen. Der Salzburger Metropolitanspren-oel lag mıt dem Herzogtum Bayern un: den habsburgischen Erbländern, zudem
mıt der Kaıiserresidenz iın Wıen 1in eiıner Kernzone des trühmodernen Deutsch-
and Wenn I1a  — das 1n der Mediävistik diskutierte Modell eiıner geopolıtischenSchwerpunktverschiebung VO Westen ın den (Isten des Reıichs infolge des
Aufstiegs der Habsburger 74006 Kaiserdynastie gelten lassen walle, dann mu{fß
auch der Kırche 1m Donauraum Beachtung zukommen. Bemerkenswert 1st S1-
cherlich der Umstand, da{fß sıch jer das altkirchliche Bekenntnis letztlich nbe-
schadet halten konnte. Mehr noch: Angetrieben VO den Impulsen der wıttels-
bachischen un habsburgischen Kırchenretorm entwickelten sıch Bayern un
Osterreich Vorposten katholischer Kontessionalität®. Alleın schon die Tlat-
sache, da{fß die Bischofsverfassung erhalten blieb, 1St eın wichtiger Ausgangs-punkt für die Bestandsaufnahme VO Konstanz un:! Wandel 1n den Amtsprofilender 1erarchie.

tionsgeschıichte Remi1g1us Bäaumer ZAUE Geburtstag gew1ıdmet, Bd.2 (Paderborn ,
ISa

Vgl SAUUEe Deftinition BECKER (Anm 31) 62-64
472 Allgemeın: MORAW, UÜber Entwicklungsunterschiede und Entwicklungsausgleich 1M
deutschen und europäıschen Miıttelalter. Eın Versuch, Im® BESTMANN I[RSIGLER

SCHNEIDER Heg.) Hochfinanz, Wırtschaftsräume, Innovatıonen. Festschrift für Wolfgang
VO Stromer, (Irıer 583—622, hıer 590 f! 609—612; diıesen Ansatz unıversıtäts- und
kulturgeschichtlich varı1ıerend: Cr SCHWINGES MESSERLI MÜUÜNGER( Inno-
vatıonsräume. Woher das Neue kommt in Vergangenheıt un: Gegenwart Publikation
der Akademischen Kommıissıon der Universıität Bern) (Zürich
43 Vgl ZIEGLER, Altgläubige Territorien 1mM Konfessionalısierungsprozefß, 1n SCHIND-
ING ZIEGLER (Anm. 52) Bılanz, Forschungsperspektiven, Register KK 5//)
(Münster 6/—-90, hıer T86



255Wandel 1m Bischofsprofil?
H Soz1ale un kulturelle Profile

Wıe einleitend skızzıert, gehört die Vorstellung VO Adelsbischof, bıldungs-fern, Theologischen desinteressiert, ohne tieteres Verständnis für Begrift un:!
Würde se1lnes Amts, ımmer och den gangıgen Geschichtsbildern, aller
Bemühungen Versachlichung des Phänomens. Daher se1 diese Auffassungkonkreten Fall überprüft. Besondere Berücksichtigung sollen dabei vier Be-
reiche finden, namlıch SEHSTENS die soz1alen Herkunftsmilieus, zweıltens: die SCO-oraphıschen Rekrutierungsräume, drittens: das Akademisierungs- bzw. Profes-
s1ıonalısıerungsverhalten un viertens: die ‚.ınternatıonalen‘ Erfahrungsprofileinnerhal der bischöflichen Probandengruppe.

Soz1ale Herkuntfrt: Zunächst 1ST festzuhalten, da{flß zwıischen den drei 1n Bay-
C un ÖOsterreich vertretenen Hierarchietypen eın deutlicher soz1ıaler Unter-
schied erkennen 1St. Der rechtlichen Dıiıfferenz zwıschen Fürst-, Weih- un
Mediatbischof entsprach ıne ständısche Divergenz, deutlichsten ausgepragt1mM Verhältnis VO ordinarıus un: AUXiliarıus. Hıer ann INnan geradezu VO einem
sozlalgeschichtlichen Gegensatzpaar sprechen: Zwischen 4458 un: 648
GenNn SO %o aller Fürstbischöfe AaUuUus Adelsfamılien“*, während sıch rund / aller
Auzxıilıare A4UusS dem Büurgertum rekrutierten®. Prıma vista Afßt sıch für die och-
stifte das Etikett VO der Adelskirche bestätigen. Im einzelnen 1St der Befund
freilich wıeder dıfferenzieren: Miıt rund 5 %o lag der Adelsanteıl auf hoch-
stittischen Bischofsthronen 1mM spaten 15 Jahrhundert nıedrigsten“®. Der Arı-
stokratisierungstrend schlug HSE 1mM Lauf des 16. Jahrhunderts parallel AA
Reformation voll durch Der Adelsanteil stieg zeıtweılse auf 100 %o d 1mM
trühen 17. Jahrhundert wıeder auf %% zurückzutallen?. Ebenso sınd 1n der
regi1onalen Verteilung deutliche Unterschiede erkennen: In Briıxen hatten Bur-
gerliche ennenswerte Chancen auf Mıtra un: Hırtenstab. und 40 % aller
Fürstbischöfe kamen AaUS dem Burgertum“”®, In Regenburg hingegen, damıt
gewıssermalßen das andere sozialgeschichtliche Extrem bezeichnen, domıi1-
nıerten ausschliefßlich die Adlıgen, sıcherlich auch 1ne Folge der starken Eın-
bettung dieses Hochstifts ın die Hausmachtpolitik der pfalzıschen Wıttelsbacher.
Ihnen W alr jer bereıts 1m 15 Jahrhundert gelungen, ıne Sekundogenitur Z
Versorgung nachgeborener Söhne etablieren“?. uch 1MmM weıhbischöflichen

44 Vgl BECKER (Anm 309 84—98
45 Vgl eb — 10
46 Vgl eb 98 f.
4 / Vgl eb  O,
48 Vgl eb 85—88

Vgl EBD f.: terner FUCHS, Das „Haus Bayern” 1M 15 Jahrhundert. Formen un: tra-
tegıen eıner dynastıschen „Integration“, 1: MALECZEK g.);, Fragen der polıtıschen In-
tegration 1m mittelalterlichen Europa VuF 63) (Ostfildern 2005 303—324, hıer DE

RANKL, IDER vorreformatorische landesherrliche Kırchenregiment 1n Bayern (1378—1526)
II MBMo 34) (München 855—95; DERS.,; Das Kirchenregiment der weltlichen Fürsten
1mM und Jahrhundert. Das Beispiel Bayern, In: 225—269, 1er 23992423
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degment bietet das Donaubistum eın Bıld eindeutiger Präterenzen: In Regens-burg kamen tast ausschliefßlich bürgerliche AspırantenzZug Diese Tenden7z
AA Bürgerlichen alßt sıch mıt Entwicklungen der miıkrohistorischen Ebene
erklären. Es häufig Mitglieder der Bettelorden, denen hıer das Amt des
Auzılıars übertragen wurde. Dıie Regensburger Domuinikaner- un Franzıska-nerbischöfe rekrutierten sıch W1€e die Mendikanten insgesamt aUsSs stadtbür-
gerlichen Schichten®.

Im Gegensatz den ständisch scheinbar eindeutig ausgepragten Schich-
tungsphänomenen in den Fürstbistümern zeichneten sıch die Mediatdiözesendurch 1ne vergleichsweise USSCWOZECN Sozıialstruktur aus Die Bürgerlichenbefanden sıch m1t rund %n War iın eıner klaren Mehrkheit. Daneben boten sıch
diese Bıstümer doch auch manchem Adelssproß als verheißungsvolle Karrıere-
aussıcht dar> Darunter befanden sıch W1e€e 1n Wıen 500 08 die Ab-
kömmlinge ungarıscher Magnatengeschlechter, eLItwa der Vıtez, Baköc7z oder
Gosztony1”. Deutlicher als iın den Fürstbistümern lassen sıch treilich die lang-frıstigen Arıstokratisierungsprozesse tassen. Generell ahm dıe Anzahl der Ad-
lıgen D  y wobel sıch das spate Miıttelalter als Schwerpunktepoche bürgerlicherPräsenz, das posttridentinische Zeıtalter hingegen durch ıne arıstokratische
Massıerungstendenz auszeıichnete®. Exemplarisch Nl auf den Fall VO Chiemsee
verwıesen, das se1lit 1500 bestehende Monopol der Augsburger Patrızıersöhne

1600 ın 1ne Dominanz des österreichıischen Adels umschlug. An die Stelle
der Lang V Wellenburg, ehm un Meıtting traten die Kuenburg, Wolken-
ste1n, Liechtenstein un Spaur”.

Hınsıchtlich der Bischofsprofile un ıhres Wandels alßt sıch also ine
Bılanz zıehen, zumındest für die durchaus spezifische Sıtuation iın Suddeutsch-
and Der Bürgerbischof des ausgehenden Miıttelalters wurde während des
16. Jahrhunderts abgelöst durch den Adelsbischof. Diese Wende schlofß sıch
einem ‚allgemeingesellschaftlichen‘ Wandel ine historische Verknüpfungmıt den Großereignissen VO Reformation un: Gegenreformation estand
nıcht>>. Indes darf INnan diese sozlialgeschichtlichen Vorgänge nıcht überbewer-

50 Vgl BECKER (Anm. 50 “1 (Tabelle 2)’ 100 f) TL Zusammenfassend zu Phänomen derOrdensbischöfe 1mM Auxıiliarepiskopat: BRODKORB, Dıie Weıihbischöfe 1mM Heılıgen Römıi-schen Reıich s-1  ' 1n: (1997) 2-102,; hıer 9 „ terner RAPP, Les eveques UX1-1aıres la tın du D age ans les dioceses de Constance, Bäle, Strasbourg Spıre, 1N;
BERIAC A.- DoMm (Hg.) Les prelats, 1’Eolise eit Ia SOCI1EtE (XAle-XVe sıecles). HommageBernard Guillemain (Bordeaux 1092117
Vgl BECKER (Anm S0 103—113

57 Zu den Vıten der 1n Wıen 11Ur als Administratoren eingesetzten Prälaten: BECKER
(Anm 31) 448 (Urban Döoczı, 8-1  p und Johannes Vıtez, 1493—1499), 449 (Franz Ba-
OCZ 1b Erdöd, 4—-15  9 und Johannes Gosztony1, z  j55 Vgl eb 100 (Tabelle 3 9 103
54 Vgl. ebd. 105 %.
55 Jüngst 1St darauf aufmerksam vemacht worden, da{fß dıe Arıstokratisierung der Reichskir-
che nıcht 1L1UTr negatıyvem Vorzeichen betrachtet werden darf, sondern durchaus uch
„neuartıge kulturelle Legıitimationschancen“ bot, mıthın als erfolgreiche Assımıilation „derkatholisch-altadligen Führungsschichten“ den Jeweıls ‚modernen‘ Iypus „gesamt-arısto-
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te  3 Denn welche staändısche Realıtät verband sıch mı1t der kategorialen Dıcho-
tomı1e VO de] un Bürgertum? Be1 der weıt überwiegenden Mehrheit der
kirchlichen Repräsentanten überschnitten sıch die tatsächlichen lebenswelt-
liıchen Erfahrungshorizonte, gleichgültig, ob S1e 1U dem de] oder dem Bur-
gertum angehörten. Be1 den arıstokratischen Klerikern hat I1a  S haäufıg mı1t den
Söhnen des landständischen Adels AaUus Bayern un Osterreich LunN, oft
mıt einer „noblesse de robe  D3 deren ständısche Qualität sıch VOT allem 1mM her-
Z09S- oder kaısernahen Hofdienst ewährt hatte®. Als besonders herausragen-des Beıspiel ware eLtwa der Gurker Oberhirte Antonı1ius OyOos de Salamanca
EeMNNEN.. Dessen Famıulie W ar 1mM Schlepptau Kaıser Karls 1mM Heer der habs-
burgischen Hofspanıer A4aUus den suüudliıchen Nıederlanden ach Käarnten gekom-
men Jedenfalls mochte I1la  - sıch als Abkömmling reichsstädtischer Patrızıer-
famılien ıldete den Durchschnittstypus den Bürgerlichen dieser Art
VO oder HNC 1n das Reich eingewandertem de] kaum unterlegen füh-
len  58 Von den exklusıven ständıschen Verhältnissen der rheinisch-fränkischen
(1ermanıa Sacra mıt ıhren test 1n Dynasten- oder Reichsritterhand befindlichen
Bischotsthronen erinnern 1ST IL1UTI Köln, Trıer, Maınz, Strafsburg oder
Würzburg” Wr InNan meıjlenweit entternt. In Bayern und Osterreich xab

kratıscher Selbstdarstellung“ deuten ware. Dabe] lassen sıch mı1t dem ‚mılıtant-arıstokra-
tischen Bischots-Habitus‘, dem ‚höfischen Bischots-Habitus‘ un dem ‚aufgeklärten Bı-
schofs-Habitus‘ insgesamt Trel Auspragungen beobachten. Eınmal davon abgesehen, dafß
mı1t dieser These eine langst überfällige Relatıvierung höchst einseltiger Theoreme der alteren
sozıalgeschichtlichen Forschung erreicht wırd (erınnert Nl LLUTr die schematische Gegen-
überstellung modernitätsfterner Adel V innovatiıonsfahiges Bürgertum), wırd dieser Ansatz
den vielschichtigen Verhältnissen 1n der (ÜJermanıa ACYA 1LLUT bedingt gerecht. Vgl
SCHWARTZ (Anm 6) 515—542, Zıtate 551
ö56 Man hat also VO eıner mentalen, INa  - könnte uch habıituellen und kulturellen
Konvergenz der soz1alen Mılıeus auszugehen: BECKER (Anm 31) 105 (Tabelle 4)’ 1097—111,
12102 Exemplarısch Z Jetzt uch: GREINDL, Polıitik und Gelehrsamkeit des baye-
riıschen Adels zwıschen Spätmuittelalter und Früher euzeıt. Von der prıvaten Adelsbiblio-
hek des Hofrates Pankraz VO Freyberg aut Hohenaschau ZUTr Amts-Bibliothek der bayer1-
schen Landstände, 1n I)EMEL. KRAMER (E1e), Adel und Adelskultur 1n Bayern

BTG Beihefte 32) (München 2008 A =5276
5/ Eın Onkel des Klerikers, der Bankıer, Rat und Dıplomat Gabriıel de Salamanca hatte 1mM
Dienst Kaıser Karls beziehungsweise Könıg Ferdinands Karrıere und sıch 1mM erblän-
ıschen Umtfteld ansäassıg gemacht: BECKER (Anm 1 HA f) aneben LAFERL, Dıi1e Kul-
Lur der Spanıer 1n Osterreic Ferdinand (1522—1564) Junge Wıener Romanıstik 14)
(Wıen 0I 99 66—68; KIDE, Fürst und Hof 1n ÖOsterreich VO den habsburgischen Te1-
Jungsverträgen bıs Z Schlacht VO Mohäcs (1521/22-1526), Gabrıel VO Salamanca,
Zentralverwaltung un: Finanzen (= Forschungen 720 ü8 Europäischen und Vergleichenden
Rechtsgeschichte 22 (Wıen 112-160
5 Mıiıt detaıillierten Befunden für das ausgehende Mittelalter: HOLBACH, Kırchen, Karrıe-
PFNM un so7z1ale Mobilıität zwıschen Nıcht-Adel und Adel, 1n ÄNDERMANN JOHANEK
(3 Zwischen Nıcht-Adel und Adel Vur 55) (Stuttgart 311—5360, hier 2l =550
59 Für die rheinıschen Hochstifte: C ])UHAMELLE, L’Herıitage colleectif. La noblesse d’Egli-

rhenane (17e-18e sıecles) Collection Recherches A’histoire eit de scl1ences socıales 82)
(Parıs für Würzburg: SCHRAUT, Das Haus Schönborn. Fıne Famıilıenbiographie.
Katholischer Reichsadel OE (Paderborn
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zwıschen 500 un 650 keine durchgängige Hochadels- oder Dynastenkirche,eiınmal abgesehen VO ıhren doch 11UTr epısodischen AÄnsätzen iın Regensburg(Wıttelsbacher)“ un Brıixen (Habsburger)“, 1aber auch VO dem 1mM Vergleichdazu wesentlich dauerhafteren Zugriff der pfälzıschen Wıttelsbacher ın rel-
sıng®,

Geographische Herkuntfrt: Wenn INan das so7z1ale Herkunftsprofil noch
die geographische Komponente erweıtert, dann werden durchaus Wırkungender reichs- un kırchengeschichtlichen Wende 1mM 16 Jahrhundert oreitbar. An-
ders als für die staändısche Entwiıcklung lassen sıch 1mM Hınblick autf dıe raäumliche
Herkunft des Episkopats unmıttelbare Konsequenzen der Konfessionalisierungbeobachten. Dıi1e Reformation führte einer starken Mobilisierung der klerika-
len Persona ressourcen. Vor allem ın den medıatbischöflichen Bıographienzeichnet sıch dieser TIrend ab Hıer 1St 1ne markante Tendenz Fernrekrutie-
Funs un: Mıgrationsphänomenen beobachten. Mıiıt anderen Worten: Eın
Gro(f(iteil der spateren Oberhirten WAar nıcht 1mM zentralen Umtfteld iıhrer diözesa-
HIC  = Wırkungsstätte geboren worden, sondern TLammte AaUS den miıtteleuropäi-schen Peripherien der Salzburger Kırchenprovinz. Insbesondere die Öösterreichi-
schen Bıstümer, allen Wıen un Wıener Neustadt, diesem ach der
Reformation stark anschwellenden Zustrom VO Bıschofsmigranten aUSSESELZL.Hınsıchtlich der Herkuntftsräume estimmten Flandern, Brabant, Oberschwa-
ben, das Irentino, Venetıien un: die nördliche Lombarde: dıe sozıalgeschicht-liche Szenerıie® Bereıts iın dieser spezılıschen regıonalen Verteilung wırd das
tiefere historische Prinzıp erkennbar: Be1 den Herkunftsorten der österreicht-
schen Spitzenkleriker handelt sıch fast immer habsburgernahe, dabel
zweıtelsfrei katholische Gebiete, eben die spanısche Nıederlande, Vorderöster-
reich un die iıtalıenıische Reichsromanıia. Nur offensichtlich bedienten sıch
die Habsburger, die 1n ıhren Residenzbistümern das uneingeschränkte Nom1i-
natıonsrecht innehatten, der personalpolitischen Möglıchkeiten ihrer weıtge-europäıschen Herrschaft, 1ın den tief VO der protestantischen Be-
WCSUNG ertafßten Erbländern einen kontessionell zuverlässıgen Episkopatinstallieren®?. Die dezidiert antılutherisch, zugleich programmatısch uma-
nıstıisch oOrlentierten Intellektuellen Johannes VO  a Revellis A4US Burgund®, Johan-

10 Nachdem CS zwıischen 145 / und 1538 den (ptälzischen) Wıttelsbachern gelungen Wal, den
Regensburger Biıschotssitz mıiıt eiıner Unterbrechung VO 1466 bıs 1497 1n 1ıne Sekundogeni-
Lur umzuwandeln, verlor sıch diese Tendenz 1m Verlauf des spateren ahrhunderts wıeder.
Erst 1580 wurde ler mMI1t Philipp Wılhelm VO BayCIn wıeder eın Dynast ZU Bıschof gC-Wa BECKER, Wege (Anm. SM 93

In Brixen kam CS 1L1UT 1525 (Georg VO Österreich), 1580 (Andreas C Österreich) und
1613 arl VO Österreich) Bıschofserhebungen VO Habsburgersöhnen: eb
62 Vgl EBD 91—93; aulserdem : RANKL, Landesherrliches Kırchenregiment (Anm 49) 247
63 Vgl BECKER (Anm 3ile) 66—70, (Tabelle 1 Karte
04 Vgl EBD /1—/75, VO allem
65 Vgl EBD 451; ferner KORETZ, Das nıederländische Element Hofte Ferdinands I’Dıss masch. (Wıen AA
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1165 Fabrı AUS Schwaben®® un Friedrich Nausea AUS Franken® zwıschen 5724
un: 5572 amtıerten S1Ee hiıntereinander als Bischöfe VO Wıen sınd für diese
Entwicklung beispielhaft. Katholische Internationalisierung als Antwort auft
den Protestantismus dieses konfessionspolitische Instrument rachte den L1CU-

Iypus des ortsungebundenen ePISCODUS ıN mıgratıone hervor®. Freılich nıcht
überall kamen diese innovatorischen Züge Z Geltung. In den Fürstbistümern
leben die Horıiızonte viel stärker dem Lokalen verhaftet, nıcht zuletzt 1mM Erz-
stift Salzburg, das Domkapıtel eiıtersüchtig darüber wachte, da{fß LLUT Pro-
tagonısten AaUlS iındıgenem de] dıe erzbischöfliche cathedra bestiegen®.

Akademisierung un: Professionalisierung: Dıie rage nach dem unıversıtä-
en un professionellen Erfahrungshorizont der Spitzenkleriker führt ın das
Zentrum der hıer aufgeworfenen Problematik hıneıin: Bıldungsferne oder feın-
sınnıge Gelehrsamkeıt, zwıischen diesen beiden Polen pendelt die Forschungs-
diskussi1on”° Zunächst den akademischen Optionen, SCNAUCI ZU Studien-
verhalten der geistlichen Amtsträger: Sowohl in quantıtatıver als auch 1n
qualıitativer Hınsıcht gehörten die Bischöfe der Salzburger Kırchenprovinz,
un:! ZW aar unabhängıg VO  - ıhrer amtlichen Stellung oder ständischen Herkunft,

den intellektuellen Eliten ıhrer eıt Mıt ber 90 % be] den Fürstbischöfen”!,
70 % be] den Weihbischöfen”? un nochmals 90 % be1 den Mediatbischöfen”
erreichten die Akademisıerungsraten weıt überdurchschnittliche Werte Die
zeitgenössische Kritik der Unbildung des Klerus, ob 1U  z retormatorischer
oder iınnerkirchlicher Provenıenz, erweIlst sıch suddeutschen Beıispiel einmal
mehr als orobes Zerrbild. Schon 1mM Jahrhundert Zählte der Hochschulbesuch

den bedeutsamsten Kontinuujtätselementen des bischöflichen Lebensent-

656 Vgl IMMENKÖTTER, Johannes Fabrı (1478—-1541), 1: ISERLOH e Katholische
Theologen der Reformationszeıt, Bd KLK 44) (Münster 1984 90—97/; JANZ, 1n
Contemporarıes of Erasmus. Biographical Register of the Renaıissance and Reformation,
he. BIETENHOLZ 0ia DEUTSCHER, (Toronto ÜL 3_) Z intellek-
tuellen Proftil des Bischofs ımmer och LHOTSKY, Die Bibliothek des Bischotfs VO Wıen
Dr. Johannes Fabrı (1530—-1541), In: DERS., Auftfsätze und Vortrage, he. WAGNER
HAKOLLER: Bd  u Historiographie, Quellenkunde, Wissenschaftsgeschichte (München

SS ED
67/ Vgl DPH. WOLF, Friedrich Nausea (1496—1552). Prediger, Kontroverstheologe und Bı-
schof, 1nN: BKG 61 (1992) 9—101; (GUENTHER BIETENHOLZ, al Contemporarıes of
Erasmus (Anm. 66) 7
65 SO könnte 1119  = die Verhältnisse iın Analogıe AA (humanıistisch inspırıerten) Gelehrten-
mıgration des 15. Jahrhunderts deuten: NOFLATSCHER, Mıgratıon VO Intellektuellen.
Franken 1m könıglıchen Diıenst 1500, 1N: JEKE 55 (4995)) 15
09 Vgl BECKER (Anm 31) 66
/ Den Forschungsstand resumıerend: 125—-128; eher skeptische Eıinschätzung der Bıl-
dungsstandards 1mM barocken Reichsklerus be1 ERSCHE (Anm 10) 231 f) terner DERS., Mulffßte
un Verschwendung. Europäische Gesellschaft und Kultur 1mM Barockzeitalter, Ibd (Freı-
burg 2006 DA RN

Vgl BECKER (Anm. 319 149
772 Vgl eb 155%.
/3 Vgl eb 160£€.
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wurts. Bereıts 1n den VOT 500 amtıerenden Prälatengenerationen, un ZWar auch
ntier deren adligen Repräsentanten, W alr das Universitätsstudium selbstver-
ständlich gewesen“. Dort, der Hörsaal AaUus Prestigegründen eher gemıiedenwurde, 1mM Miılieu der Dynastenbischöfe, wurde das Studium der Univer-
S1tÄät durch vergleichbaren Unterricht be] Privaterziehern, meIlst Protfessoren,ersetzt”>.

Auf jeden Fall konnte sıch das Nıveau sehen lassen. Indikator dafür 1St eLtwa
das Promotionsverhalten. Der Erwerb akademischer Grade WAal, ber die
Grundstufen V  3 artıstıschem Bakkalaureat un: Magısteriıum hıinaus bıs Z
theologischen un: Juristischen Liızentiat oder Doktorat, durchgängig üblıch.
Gleichwohl kam auch hier charakteristischen regıonalen un chronologi-schen Abweichungen: Dıi1e Brixener Protagonisten konnten als intellektuell be-
sonders anspruchsvoll velten. Nahezu Z aller türstbischöflichen un: fast
80 %, aller weıiıhbischöflichen Akademiker hatten Begınn iıhrer geistlichenKarrıere eın Doktorat oder Lızentiat erworben. Be1l den Freisınger Weıihbischö-
fen 100 0y be] den Bischöfen der 1m reichskirchlichen Ma{(stab
unbedeutenden Diözese Lavant 90 %y Dagegen tielen die akademischen mbı-
tionen der Erzbischöfe VO Salzburg siıchtbar ab Nur jeder Vierte konnte 1er
neben der Mıtra auch einen Doktorhut se1ın eıgen nennen?®. In der zeıtlichen
Gesamtperspektive VO 4458 bıs 1648 1ST War 1ne eichte Abnahme der Gradu-
ıerungsbereitschaft, I1a  = könnte auch eın Qualitätsrückgang 1mM WI1sSsen-
schaftlichen Interesse verzeichnen”. Dennoch dürfte dieser Vorgang dıie —

74 Zum epıskopalen Hochschulbesuch als epochen- und schichtenübergreifendem Phäno-
HCI vgl EBD 157 Tabelle 6 9 172-175, hıer besonders 173 (Tabelle 9) Vgl spezıell 70
adlıgen Bıldungsverhalten als bereits 1mM ahrhundert durchgängig beobachtende Ten-enz MÜLLER, Norm und Praxıs adlıger Bıldung 0—-15  9 In CART. LOREN7Z
e Gelungene Anpassung? Adelige Antworten auf gesellschaftliche Wandlungsvorgänge
VO bıs Z 16 Jahrhundert Schriften JA südwestdeutschen Landeskunde 53) (OUOst-ıldern 157—164, 1er 153—164
75 Für das frühe 16. Jahrhundert vgl eLwa das Beıspıiel der AaUus dem kurpfälzischen Haus
stammenden Freisiınger Bıschöftfe Philipp (  0-1  )) Ruprecht (1481—1503), Heınrich
(1487-1552) und des Regensburger Ordıinarius Johannes be] Rhein (1488—1538): BECKER
Anım. Sl) 15/7-139; generell Z protoakademischen Profil der Kegentenerziehung:BOEHM, Konservatıyısmus und Modernıität 1n der Regentenerziehung deutschen Höten
1M 15 und 16. Jahrhundert, 1N; MELVILLE MUÜLLER W. MÜLLER (Hg.), Ge-
schichtsdenken, Bıldungsgeschichte, Wıssenschaftsorganisation. Ausgewählte Aufsätze VO
Laetitıa Boehm anläfslich ıhres 65 Geburtstages Hıstorische Forschungen 56) (Berlın1996 405—432:; PARAVICINI,; Zur Einführung: Formen, Funktionen, Inhalte VO Erzıchungund Wıssen be1 Hofte, m® DERS. WETTLAUFER 129 Erzıehung und Bildung bei Hofte

Residenzenforschung 18) (Stuttgart 2002 UZ
76 Vgl diesen Datenrelationen BECKER (Anm. 500 S (Tabelle 577 Dıie besonders hohe Graduierungsbereitschaft des spatmıttelalterlichen Episkopats hıngnatürlıch uch damıit Z  s da{ß hıer das (hoch-)adlige Element noch nıcht stark
ausgepragt W A  S Be1 den bürgerlichen Bischöten estand VO jeher eıne orößere Promaotions-
ne1gung, da akademische Doktortitel 1mM Sınne des ratıone SEALMS AuUt gradus tehlende Standes-
qualitäten ausgleichen konnten. Fur den (dynastıschen) del kann INa  - dagegen VO  S einer
deutlichen Gradulerungsresistenz ausgehen: eb  O_ 151155 Fürstbischöfe), 157 + (Weıh-bıschöfe), 161—-163 (Mediatbisc_höfe); spezıell 720 UG treilich mıt Blick auf den nıederen Adel
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haltend hohe Neıgung der Bischöte ad studia kaum gemindert haben DIie sSÜd-
deutsche Reichskirche annn jedenfalls nıcht als Negatıvbeıispiel für ep1iskopale
Ignoranz herhalten.

Nachhaltige Auswiırkungen entfaltete der Dıskurs der triıdentinischen Bıl-
dungsreform treilich auf eıiner anderen Ebene, nämlıch bel den Fächeroptionen.
In der zweıten Hälfte des 16. Jahrhunderts verschob sıch das Studieninteresse
deutlich ZUgUNStiEN der Theologie. Vor allem 1n den österreichischen Mediatbis-
tumern eCRZUEN sıch die theologisch gyeschulten Oberhirten immer stärker durch,
auf Kosten des alteren Bıldungsmusters, also der VOTLT 545 nahezu ubıquitären
Juristenbischöte”®. DE ın der Gruppe der Auxıliare VO Haus AaUS das theologi-
sche Element vorherrschte, erhielt das Bildungsgefüge in der Salzburger Kır-
chenprovinz eın pastoralen Zweck orlentiertes Grundgepräge”. TIrotz dieser
Verschiebung erlosch das Modell des Juristenbischofs keinestfalls. Die gelehrten
Jurısten hıelten sıch 1M Umkreıs der Hochstifte. Hıer boten sıch für ıurısperıtı,
VOT allem für Kenner des kanonischen Rechts weıterhın beste Aufstiegsmöglich-
keıten. Selbst 1n einzelnen Mediatbistümern, eLtwa ın Chiemsee, herrschten we1l-
terhın die Juristen VO  — Die kleine Voralpendiözese ıldete 1mM 16 Jahrhundert

WwW1e€e eınen Kristallisationskern für kanonistische Fachkompetenz: Deren
Leıter hatten nıcht BUE das Juristische Fach studıert, sondern dieses VOT ıhrer
Bischotfserhebung auch oft als Universitätsprofessoren, Ca 1ın Ingolstadt, VEI-
treten®.

So zeichnete sıch der gegenreformatorisch inspırıerte Wechsel VO Jurist1-
schen ZU theologischen Paradıgma wenıger durch harte Brüche als vielmehr
durch gleitende Übergange 1n diversıifizierte Bildungsstrukturen A4aUuSs Dabe 1St

betonen, da juristische, I1  uC kanonistische Biıldungsprofile
dem triıdentinıschen Bischofsideal nıcht sıch wıdersprachen, sondern 1mM Ge-
yenteıl weıterhin als ine orm der Akademisıerung möglıch Es kam
wenıger darauf A, W as studiert Wurd€. Am Ende W alr entscheidend, da{fß der
bischöfliche Karrıereaspirant überhaupt mıt Studıenerfahrungen auftwarten
konnte®?!.

In der Diversiftikation der bischöflichen Bildungskulturen spiegelten sıch —

tüurliıch auch die Je ach Diözesantyp divergierenden protfessionellen Antorde-
rungsprofile wıder. Konkreter tormulıiert: Von dem Leıiter eınes Fürstbistums

relatıivierenden These VO der aristokratischen „Gradujerungsresistenz“ vgl MUÜUL-
PE Uniiversıität und Adel Eıne soz10kulturelle Studıie ZUrT Geschichte der bayerıischen Lan-
desuniversität IngolstadtZ Ludovıco Maxımıilianea. Forschungen und Quellen.
Forschungen /) Berlıin 159—162
78 Vgl BECKER (Anm. 30 162 f 176
79 Vgl eb  O, 159
o 7u MHMEGMNEN waren die beiden Ingolstädter Kanonisten Chrıistoph Mendel (T 1508 und
Hıeronymus Meıtting (n 1557 eb 255 den Gelehrtenbiographien der beıden Bischöte:

STAUBER, 1In: BOEHM (Bıographisches Lexikon der Ludwıg-Maxımıilıans-Uni-
versıt: München, Ingolstadt-Landshut DE526 Ludovico Maxımıilianea. Quellen
und Forschungen. Forschungen) (Berlın D/ (Mendel); ZEDELMAIER, In: BOEHM MS
(Meıtting).

Vgl BECKER (Anm Z D
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durfte INan Vertrautheit mıt admıinistratıven, Jurıistisch fundierten Aufgaben CI-
Warten, schon 1mM politischen Existenzinteresse des einzelnen Hochstifts. Hın-
SCHCH kam für den Weıihbischof darauf d} sıch VOT allem auf pastoralem un
damıt theologischem Feld bewähren. Be1 den Mediatbischöfen W alr die Auft-
gabenlage häufig gemischt: In VWıen, Wıener Neustadt oder Seckau eher
theologische Kandıdaten gefragt, da die Oberhirten häufig ın Personalunion mIıt
ıhrem Bıschotsamt gleichzeitig als Seelsorger, Prediger un geistliche Berater
Kaıser- oder Herzogshof agıerten“. Die Chiemseer Ordinarien arbeıiteten oft
der Salzburger Stiftsverwaltung Z eLwa als Kanzler oder Offiziale. Immer WwI1e-
der VERLRFFaTeN S1e den Erzbischof auf Gesandtschaften den Reıichstagen, den
Reichsreligionsgesprächen, aber auch das TIriıenter Konzıl,; den Wıener Kaıser-
oder den römiıschen Papsthoft. Darın liegt etztlich der Grund für die Massıve
Jurıstenpräsenz auf dem Chiemseer Bıschofsthron®.

Mıt der geistlich-weltlichen Multiplizıtät der bischöflichen Amtsprofile C1I-
klärt sıch die Vieltalt der Professionalisierungswege ın den Führungsetagen der
Salzburger Kırchenprovinz. Dıiese W1e€e bereıts angedeutet keineswegsausschließlich auf den binnenkirchlichen Bereich testgelegt. S1e umftfafßten eben-

den herrschaftlich-staatlichen Sektor. Nıchrt ohne Berechtigung hat INan iın
diesem Zusammenhang V} ‚Verhofung‘, also eıner ausgepragten Hofnähe der
episkopalen Eliten gesprochen®*. Auf welchen Funktionsebenen die Bı-
schöfe tatıg? Im Bannkreis welcher Öfe bewegten S1E sıch? Grundsätzlich

sämtliche administrative Tätigkeitstelder VETRLFEICN Es annn daher die-
w Vgl eb 258 %. 261 Diese Tendenz verdichtet sıch eLtwa 1ın der Fıgur des Seckauer
Oberhirten Martın Brenner, dem wichtigsten geistlichen Repräsentanten der Katholischen
Reform 1N Innerösterreich: ÖFER, Biıschof Martın Brenner als Gegenreformator und
katholischer Reformer, 1n: OLINAR Wa ( Katholische Reform un: Gegenrefor-matıon 1n Innerösterreich 1564—1628/Katoliska PICHNOVaAa iın protireformacıja notran)eaVv-strıjskıh dezZelah 1  4—1628/Rıtorma cattolica controrıtorma nell’ Austria Interna 1564—
1628 (Klagenfurt U, 21—40; terner ÄMON, 1In: KRONTHALER (He.), Lebensbilder
steirıscher Bischöfe PE Veröffentlichungen des Steiermärkischen Landesarchivs 29) (Graz2002 8286
8 4 Vgl BECKER (Anm. 34 Df 25 f7 A Zu den höfischen Karrıereprofilen der Chıem-
SG Bischöfe 1im 16 Jahrhundert 1m einzelnen, amlıch Beıspiel der für die SalzburgerErzbischöfe 1n kırchenpolitischen Belangen (theologische Berater, Kepraäasentanz auftf dem
Trıenter Konzıl) tatıgen Prälaten Berthold Pürstinger un! Martın Herkules Röttinger: SAT-=

Der Chiemseer Bischof Berthold Pürstinger (1464/65—-1543). Bıographische Da-
ten seinem Leben un: Werk, 1IN: MGSL. 130 (4990) 427-484; MILWAY, ApocalypticRetorm and Forerunners of the End Berthold Pürstinger, Bıshop of Chiemsee (9 1N;
Zeıtsprünge 316—327; BECKER, Nördlinger Bürgertum und reichskirchliche Eliten

Zur trühneuzeitlichen Bischofskarriere VO Martın Herkules Röttinger, In: Rıeser Kultur-
Lage. Dokumentation 5/2004 (Nördlıngen 327-—350, hıer 3873271
84 SCHMID, Bischofsamt und Hoftdienst 1n der Kırchenprovinz Salzburg Ausgang des
Mittelalters, 1N: / (2002) 25/-283, 1er 279—283; vgl terner BECKER (Anm 31) 207
Zur Interpretation des trühneuzeitlichen Episkopats als „Hotfklerus“: BERGIN, Makıng(Anm. 20) 245—292; KURZE, Zum Hotklerus 1MmM ausgehenden Miıttelalter und Begınnder Frühen Neuzeıt, 1n: MALETTKE (He.), Hotgesellschaft und Höflinge europäıschenFürstenhöten 1n der Frühen Neuzeıt, DJahrhundert/Societe de( er courtıisans ans
l’Europe de l’eEpoque moderne,y XMVeE-XVITNTe s1ecle (Münster 1736
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SCI Stelle 1L1UT darum gehen, ein1ıge Schwerpunkte anzuzeıigen: Am stärksten W dlr
sıcherlich die Gruppe der ehemalıgen Hofräte repräsentiert. Diese Beobachtungtrıfft gleichermafßen auf die Fürst- un Mediatbischöfe Auf hochstiftische
Ordinarien enttielen 34 Kate; 1n den Mediatbistümern lassen sıch Ühnliche Rela-
tiıonen nachweiısen: Auft 100 Kleriker kamen hıer 48 Räte® Deutliche Konzen-
tratıonen sınd auch 1n anderen degmenten der weltlichen Zentralbehörden fest-
zustellen, 1m Kanzleiwesen, Hof- beziehungsweise Reichskammergericht
un: 1mM diplomatıschen Diıenst®. Di1e historische Iragweıite dieser Befunde zeıgtsıch noch deutlicher, WenNn INa die Parallelwerte für die gveistliche Verwaltung
vergleichend heranzıeht: Lediglich den Mediatbischöfen aflst sıch eın orO-Rerer Anteıl VO ehemalıgen Offtiz1ialen oder Generalviıkaren ausmachen. Jedoch
erreichte dieser allentalls eın Fünftel? lag damıt och deutlich dem
Nıveau der Professorenbischöfe, also jener Kleriker, die VOL ıhrer Kırchenkar-
rıere einer Universıität tätıg SCWESCH (rund 25o

Der Dıienst be1 weltlichen Herren gehört Zewıf Z markantesten PTO-
sopographischen Merkmal des suddeutschen Spiıtzenklerus. Diese A4US dem Mıt-
telalter überlieferten Konvivenzformen VO Staat und Kırche vermochte die
katholische Retorm mı1t ıhrem Beharren aut der Entflechtung VO weltlichen
un: geistlichen Aufgaben nıcht verändern. Selbstverständlich 1St zutref-
tend, WE INa die Persisten z dieses usters mı1t der Ausstrahlung des ftrühmo-
dernen Fürstenstaats, MC allem der Habsburgerhöfe 1ın Beziehung Der
Profiltypus des Juristisch hochgebildeten Funktionärs hatte 1ın der bayerisch-
Öösterreichischen (1ermanıa Sacra deshalb besonders gyuLe Verbreitungschancen,
weıl der Kaıser darauf edacht W adl, e1genes Hofpersonal auf den Bischofs-
stühlen unterzubringen, selbst 1ın den eigenständıgen Hochstiften®?. SO lesen sıch
die trühneuzeıtlichen Bischofslisten in Passau un Brixen W1€E eın Who 25 z 0
der habsburgischen Bürokratie. Miıt Woltgang VO Salm, dem NSCH Vertrauten
VO Könı1g Ferdinand iın Passau oder den beıiden Brixener Oberhıirten Sebasti-

Sprenz, eiınem Spitzendiplomaten VO Maxımıilıan Ii£ un Bernhard VO Cles,
eınem kaiserlichen Berater un Kanzler, sınd dabe!] LLUT die bekanntesten Namen
erwähnt?®.

85 Vgl BECKER (Anm. 31') 219 (Tabelle 16), DG
86 Weıtere Daten 219 (Tabelle 1 )’ terner DA (Kanzleiwesen), 236—258 (Hofge-
riıcht), 238—7246 (Gesandtschaftswesen).
/ Vgl eb  S, 219 Tabelle 16), AD

Vgl eb 219 (Tabelle 16)» 25297256
89 Vgl eb  M 2641266 Zum weıteren Oontext: SCHLESINGER, Maxımilians Beziehung
ZuUur Kırche und Religion, Dıss masch. (Graz mafßgeblich: NOFLATSCHER, ate und
Herrscher. Politische Elıten den Habsburgerhöfen der Öösterreichischen LänderEl

11NeS 161 14) (Maınz 1999) den spatmıttelalterlichen Vorliäutern dieser
Form VO kaıiserlicher Bıstums- und Bıschofspolitik Jjetzt exemplarısch: BECKER, FEuropät-
sche Karrıeren zwıschen Kaıser und Papst. Passauer Bischöfte 1M ahrhundert, In: Passauer
Jahrbuch Beıträge DA Geschichte un: Kultur Ostbaijerns 49 (2007) 29—45, 1er AA
4Ü Zu Salm KNORRING, Die Hochstittspolitik des Passauer Bischofs Woltfgang VO

Salm (1541—-1555) Neue Veröffentlichungen des Instıtuts für Ostbairische Heıimatfor-
schung der Uniuversıität Passau 57 (Passau 2006); Sprenz: NOFLATSCHER (Anm. 89) Y
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‚Internationalıtät‘: Wiährend des 16. Jahrhunderts sınd deutliche Umbrü-
che 1mM überregionalen Vernetzungsprotftil der süddeutschen Bischöfe VOCI-
zeichnen. Der Wandel bezog sıch einerseıts auf die geographische Herkuntft.
Wıe bereıts gezeıgt, vollzog sıch 1er eiıne Ausweıtung der zunaächst eın mıttel-
europäısch bestimmten Herkunftshorizonte auf die romanıschen Länder. nde-
rerseıts lassen sıch Veränderungen 1m Studıenverhalten, namlıch 1mM Zusammen-
hang mıt der bischöflichen peregrinatio academiıca belegen. Vor allem dieses Feld
der iınternatiıonalen Verbindungen verdient Aufmerksamkeit: Zunächst
1St testzuhalten, da{ß 1m Reformationssiäkulum dıe Bereıitschaft Z Auslands-
studıum nıcht abnahm, sondern auf dem hohen spatmıttelalterlichen Nıveau
verblieb. Fuür die süddeutschen Bischöfe valten die iıtalıenischen Unıiversıitäten,dıe Rechtstakultäten VO  a Padua, Bologna, Pavıa, Sıena un Perugıa weıterhiıin als
attraktive Studienorte?!. In Fortführung mıttelalterlicher Mentalıtätsmuster
Nutzien angehende Prälaten die Italıenfahrt, sıch durch den Erwerb ıtalıe-
nıscher Juristendoktorate Prestige un Ansehen verschaffen . Hıngegen üb-
en die tranzösischen Hochschulen, Parıs oder die 1mM Westen des Reichs
bel1ıebten Generalstudien VO Orleans, Bourges, Douaı oder Döle, keıine nna-
hernd vergleichbare Anzıehungskraft aus”. Dıie ausgepragte „italıanıta“ baye-risch-öÖösterreichischer Oberhirten Aßt sıch 1n Zahlen tassen: und WEe1 Drittel
aller zwıschen 1448 un 648 amtıerenden Fürstbischöfe hatten VOT ıhrer kleri-
kalen Laufbahn auf der Apennıunenhalbinsel studiert. Be1 den Weıihbischöfen
erreichte der Anteıl 34 0y be] den Mediatbischöfen vermochte Jjeder Zweıte ent-
sprechende Erfahrungen vorzuweısen?. Dabe] lassen sıch regionale Verdich-
LunNgszonNen der „ıtalıanıta“ erkennen: iın Brıxen, Passau un! Regensburg, dane-
ben In Chiemsee, Lavant un Gurk®

ragt INan nach den spezifisch neuzeıtlıchen Impulsen, dann mu{ß INnan sıch
wıeder den Fächerpräferenzen un damıt der Motivebene der peregrıinatıo ACd-
demica zuwenden. Hıer werden W1e€e 1MmM bischöflichen Studienverhalten INSgE-
SAamı-t_ normatıve Leitbilder 1mM Sınne der katholischen Retorm oreifbar. So erg1btsıch für das 16 Jahrhundert i1ne weıtgehende Theologisierung der Optionen,

les KT CH ITHOMAS, Bernhard les als Politiker. Kriterien für das Verhaltensbild
eines trühneuzeıtlichen Staatsmannes Kleine Arbeıitsreihe ZUuUr Europäıschen und Verglei-henden Rechtsgeschichte 18) (Graz

Zu den Präterenzen für einzelne Studienorte vgl BECKER (Anm 3 315 Tabelle 23)92 Zusammenfassend Z Wert des Italıenstudiums DERS., Bıldungskarrieren 1M Süuden Ita-
lıenische Studienwege bayerıischer Bischöfe 1n der trühen Moderne (1448—1648), 1: 97

301—322, besonders 3131
73 Vgl DERS (Anm 30 327—3232 Generell Frankreich als Akademisierungsraum reichs-
kirchlicher Elıten DOTZAUER, Deutsche 1ın westeuropäıschen Hochschul- un Handels-
stadten, vornehmlich 1n Frankreıch, bıs Z Ende des Alten Reiches Natıon, Bruderschaft,Landsmannschaft, 1 Geschichtliche Landeskunde hıer 149—153, 155—159
“4 Zu den Frequenzen 1mM einzelnen: BECKER (Anm. 31) 297 (Fürstbischöfe), 307 (Weıih-bischöfe), 313 (Mediatbischöfe).
45 Vgl eb 295 (Tabelle 21)) 3151
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un:! War iın einem vıel umtassenderen Ausmafß als dıies be] den Bıschöfen der
Fall W al, die IL1UT 1mM Reıich studiert hatten. Die Hınwendung ZARN: Theologie hıngmi1t der Erweıterung der Bıldungsperspektiven, spezıell mıt dem Aufstieg der
Jesuıiten AT akademischen Vormacht der Kırche InNnmen Die Modelluni-
versıtät des Ordens, das Collegio Komano, entwickelte sıch eıner
zentralen iıntellektuellen Rekrutierungsressource des 1n Italıen studiıerenden
Reichsklerus®®. Mıiıt ıhr verschoben sıch die geographıischen Koordinaten der
bischöflichen Studienreise. SO konnten die oberitalienischen Rechtsuniversitä-
ten WAar ıhre Stellung halten. Zugleich erwuchs ıhnen aber mMi1t Rom als Vorort
weltumspannender ıgnatıanıscher Gelehrsamkeit iıne scharte Konkurrenz. Die
Errichtung des mıt dem Colleg10 KRomano verbundenen Germanıcums für deut-
sche Priıesteramtskandıidaten 1m Jahr 1552 schuf dıe ökonomischen Vorausset-
ZUNSCH für 1ne dauerhafte Ausstrahlung auf dıe reichskirchlichen Elıten”. Der

akademischen Sogwırkung der Papstkapitale konnten sıch die Führun S —
schichten der süuddeutschen Germanı1a Sacra nıcht entziehen: und A %o aller
ach 548 amtıerenden Weih- un Mediatbischöfe UEr durch alle bayerischenun: österreichischen Ortskirchen konnten sıch auf ine Ausbildung be] den
römıschen Jesuiten eruten. Be1 den Amtsvorständen der Hochstifte tiel dıe
Rate mıt 16 %o nıedriger aus?’®. Diese Werte moögen als ‚quantıte neglıgeab-le erscheinen. Gleichwohl reichten diese Relationen aber AaUs, Sud-
deutschland einem genuın trıdentinısch ausgerichteten Bıschofstypus den Wegdie Hierarchiespitze bahnen Mıt den römiıschen Jesuıtenzöglingen betrat
der Germanıiıkerbischof die Bühne der suddeutschen Kırche?.

96 Vgl BECKER,; Päpstliche Kaderschmiede? Di1e römische Jesuıtenuniversıität ‚Gregoriana’
Entstehung, Bedeutung und Wırkung, In: ( SCHWINGES(Unıiversıitäten, Kırchen

und Religion Veröffentlichungen der Gesellschafrt für Universıitäts- un: Wıssenschafts-
geschichte) (im Druck).
/ Vgl SCHMIDT, DDas Collegıum Germanıcum 1n Rom un: dıe Germanıker. Zur Funktion
e1ines röomiıschen Ausländerseminars (1552-1914) DH 56) (Tübingen 38—61;
sammentassend: WALTER, [Das Collegiıum Germanıcum und dıe Germanıiker, 1IN: (5ATZ
(l Geschichte des kırchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern se1it dem nde
des 18. Jahrhunderts IDIEG katholische Kırche, Der Diözesanklerus (Freiburg

253—263, hıer 255=255
98 Diese Prozentwerte beziehen sıch immer auf dıe Gesamtzahl der als Universitätsbesucher
nachweısbaren Prälaten 1M Zeıiıtraum VO 1548 bıs 1648 Be1 den Weıihbischöften lassen sıch
CM Germanıker belegen beı ınsgesamt 5 Hochschulabgängern), be1 den Mediatbischöten
ehn auf 35 Akademiker) und be1 den Fürstbischöfen füntf auf Al Akademıiker). Erhebun-
SCNH ach den Tabellen 73 1n BECKER (Anm. ö 308, 15
Y Dazu LEITGÖB, Vom Seelenhirten Z Wegführer. Sondierungen ZAU bıschöflichen
Selbstverständnis 1m 19 un: 20. Jahrhunderrt. Die Antrıttshirtenbriete der Germanıker-
bıischöfe (1837-1962) R© 56) (Rom ITE
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IDIG frühneuzeitlichen Reichsbischöfe:
ein Beıspıel für konservatıve Modernisierung

Dıie Salzburger Kırchenprovinz rachte aufgrund iıhrer hoch ditferenzierten
organısatorıschen Struktur ıne Fülle unterschiedlicher Bischofstypen hervor.
Unter instıtutionellen Aspekten lassen sıch dreı Eıinzelformen erkennen: Fürst-,Weih- un Mediatbischof. Diese spezifische, kanonisches un: säkulares Recht
mıteinander verbindende Verfassungsarchitektur verdankte sıch mıiıttelalterli-
chen Ursprüngen un bıldete den normatıven Rahmen für die Entwicklungen1M 16 Jahrhundert. Daneben beeinflußte die raäumliche ähe den zeıtgenÖS-siıschen politischen Grofsinstanzen, VOT allem Z machtvoll sıch entfaltenden
Kaıser- un Terrıtorialstaat der Habsburger, das bischöfliche Persönlichkeits-
profil. Beide Faktoren, der rechtliche W1e€e der polıtische, bıldeten gleichsamunwandelbare, dem treien kırchlichen Retormhandeln CENLIZOgENE Grundaxiome.
uch wenn damıt die Voraussetzungen für 1ıne selbstbestimmte Erneuerung des
Bıschofsamts 1mM Sınn theologischer Idealposıitionen ehlten, doch MOg-lıchkeiten der Veränderung gegeben. Dıie Strukturen der bayerischen un: Oster-
reichischen Kırche erwıesen sıch als flexibe] CNUg, HGE bischöfliche elt-
bılder adaptıv integrieren. Die Anstöfße dazu kamen eiınmal VO aufßen, VO
der staatlıch-politischen Ebene SO vermochte das landesherrliche Kırchenregi-
mMentL spezıell der Habsburger dıe bischöfliche Rekrutierungspraxıis ZUgZuUuNsteNreformorientierter Kandıdaten beeinflussen. Zum anderen konnten auch
VO Innen her iınnovatorıische Entwicklungen wırksam werden: Vor allem 1mM
Bıldungsprofil sınd Neuansätze beobachten. Zu denken 1Sst den Ihes-
logenbischof, der 1m Idealtfall be1 den römıschen Jesuuten studiert hatte un: als
Agent barock-tridentinischer Intellektualität aktıv werden konnte. Daneben be-
standen seıt dem Miıttelalter bewährte Formatıonen fort, eLIwa die Fıgur des
1mM weltlichen USA5 ertahrenen Juristenbischofs. So wırd INa für die De1ISt-lıchen Amtsproftile 1ın der Salzburger Kırchenprovinz durchaus Omente des
Wandels ausmachen können, treilich nıcht 1mM Sınn radıkal torcierter Umbrüche,
sondern eher Wahrung des CGsuten Bestehenden auf dem behut-

Weg eıner konservativen Modernisierung, eınes pragmatısch oOrlıentierten
un: darum hıstorisch erfolgreichen „refashionıng of Catholicıism“ 1°

100 Vgl diesem begrifflichen Konzept BIRELEY, The Refashioning of Catholicısm,
.700 Reassessment oft the Oounter Retormation European Hıstory 1ın Perspecti-ve) (Washıington 1—24, 201—211.


